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Verordnung. 


Nachdem wahrgenommen worden iſt, daß diele Ortstafeln und Wegweiſer ſehr beſchädiget ſind, oft 
auch ganz fehlen, ſo werden die betr. Wohllöbl. Dominien und Ortsgerichte hiermit angewieſen: ſofort 
für deren ſchleunige Inſtandſetzung reſp. Wiederherſtellung zu ſorgen. Nach Verlauf von 8 Tagen 
werde ich dieſerhalb eine Reviſion veranlaſſen, und wird jede Commune, welche in dieſer Beziehung 
ihrer Verpflichtung nicht nachgekommen fein ſollte, für jede fehlende oder ſchadhafte Ortstafel oder 
Wegweiſer in eine Ordnungsſtrafe von 1 rthl. genommen werden. 
Breslau den 25. Mai 1838. Königl. Landräthl. Amt. 
Graf Königsdorff. 


Bekannt mach ung. 


Die Ortsgerichte des Kreiſes erhalten hiermit den Auftrag: mit Anfertigung der Klaſſenſteuer⸗ 


Ab⸗ und Zugangs Liſten bie 1. Semeſter 0. ungeſaͤumt vorzugehen, und haben ſich die Gerichts⸗ 
ſchreiber mit den Concept⸗ 
früh 6 Uhr ohnfehlbar im Gaſthauſe zum ſchwarzen Bar zu Poͤpelwitz einzufinden und ſich fo 
einzurichten, daß ſie daſelbſt 2 Tage verbleiben koͤnnen. a 

Fuͤr den Fall, daß dieſelben durch Krankheit am Erſcheinen verhindert werden, oder uͤber 
die an- und abgezogenen Perſonen nicht genuͤgende Auskunft zu geben vermoͤgen, ſo muß der 
Scholz oder ein Gerichtsmann erſcheinen, und wird von jedem Ortsgericht, von welchem zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde ſich noch Niemand eingefunden hat, unausbleiblich eine Ordnungsſtrafe von 10 ſgr. 
eingezogen werden. 

Die Einſendung der Reinſchriften mit Beifuͤgung der Concepte muß alsdann bis zum 
20. k. M. geſchehen, widrigenfalls deren Abholung auf Koſten der Saͤumigen erfolgen wird. 

Sollten wider Erwarten einzelne Ortsgerichte noch mit Einſendung von Abmeldungen ver: 
zogener Perſonen im Ruͤckſtande fein, fo wird deren Einſendung bis ſpaͤteſtens den 1. Juni c. ges 
waͤrtiget und wird gleichzeitig noch bemerkt, wie dergleichen Abmeldungen im Termine ſelbſt uns 
ter keinerlei Umſtaͤnden werden angenommen werden, und wuͤrden die Ortsgerichte es ſich ſelbſt 
beizumeſſen haben wenn ſie die nicht mehr einziehbare Klaſſenſteuer aus eigenen Mitteln beſtreiten 
muͤßten, eben ſo duͤrfen im 2. Semeſter durchaus keine Perſonen auf das ganze Jahr in Ab⸗ 
und Zugang nachgewieſen werden. 
Breslau den 23. Mai 1838. 


* 
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iſten zu deren Reviſion und Abſchluß am 6. Juni c. als Mittwoch 


+ 


Jahrhunderte vergangen. 


Die Seeräuber. 
(Beſchluß.) 


„Guter Frerich,“ antwortete die Jungfrau, 


„Ihr habt im Traume das unglückliche Ereig⸗ 
niß mit durchlebt, das mich einſt von der Seite 
des Braͤutigams in dieſe Felſenwuͤſte warf. Ich 
bin die arme Braut, die der Wuͤthrich Stoͤrte⸗ 
beck, in wilder Liebe zu mir entbrannt, einſt 
von Riga weggefuͤhrt. Hier in einer unterirdi⸗ 
ſchen Hoͤhle ſchloß er mich neben ſeinen Schaͤtzen 
ein, um jeder Befreiung zuvor zu kommen, die 
meine Verwandten oder mein Braͤutigam ver⸗ 
ſuchen konnten. Er ſelbſt ſegelte nach Gothland, 
um dringende Geſchaͤfte zu beſorgen, und dann 
wieder hierher zurück zu kommen. Sein Schick⸗ 
ſal fiel dort anders aus, als er ſich vorgeſtellt 
hatte. Die Ritter des deutſchen Ordens in Preu⸗ 
ßen führten eine lange vorbereitete Unternehmung 
mit Schnelligkeit und Kuͤhnheit aus. Die Bir 
talienbrüder wurden vernichtet, und das Haupt 
Stoͤrtebecks, nebſt vielen andern ſank unter dem 
Beile des Henkers. Durch dies ſein unvermuthe⸗ 
tes Ende ward ich ein Opfer des furchtbaren 
Todes, der jedoch nicht ſo ſchrecklich fuͤr mich 
war, als das Leben an ſeiner Seite geweſen 
wäre. Er hatte mir nur für wenige Tage Le—⸗ 
bensmittel hinterlaſſen, weil er bald wieder zu 
kommen gedachte. Als ſeine Wiederkehr ihm 
unmöglich geworden war, verſchmachtete ich in 
dem unterirdiſchen, feſt verſchloſſenen Gewoͤlbe 
eines langſamen Todes, von Hunger jedoch we⸗ 
niger gepeiniget, als von Gram und Verzweif⸗ 
lung. Seit jener Zeit, da dies geſchah, ſind 
Stoͤrtebecks Raubge— 
woͤlbe iſt mit Steinen verſchuͤttet, die Regen 
und Sturm im langen Laufe der Jahre von 


dem Gebirgsgipfel losgeriſſen und an den Mee⸗ 


resſtrand hinab geſtuͤrzt haben. Ein vielfältig 
erneuertes Geſchlecht der Menſchen wandelt in 
dieſen Gegenden, und jene alten Begebenheiten 
ſind von ihnen vergeſſen oder nur wenig be⸗ 
kannt; aber jedes ſiebente Jahr, Air ſiebenten 
Tage des ſiebenten Monats, er ehe ich aus 
meinem Grabe und tauche meine Gewaͤnder in 


die Oſtſee, die auch die Küfte meiner Heimath. 


beſpuͤlt. um Mitternacht rauſcht dann uͤber 
die Fluten ein dunkles Boot heran, und die 
Geſtalten der hingerichteten Vitalienbruͤder ſtei⸗ 
en aus demſelben, um in den verdͤdeten unter⸗ 
kediſchen Hallen die noch uͤbrig gebliebenen Schaͤtze 
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mit fleiſchloſen, jedoch immer gierigen Haͤnden 
zu zaͤhlen. Dieſe Schaͤtze ſind ſchon betraͤchtlich 
vermindert, und nehmen von Zeit zu Zeit noch 
mehr ab, denn wer das Glück hat mich zu er⸗ 
blicken, wenn ich auf dem Waſchſtein ſtehe, 
und durch eine freundliche Anrede meine Gunſt 
gewinnt dem theile ich von den Schaͤtzen fo viel 
mit, daß er fuͤr ſein ganzes Leben verſorgt iſt. 
Dies Gluͤck iſt heute Euch widerfahren, und 
nun folgt mir in die Hoͤhle.“ 

Frerich haͤtte Furcht haben koͤnnen, in eine 
geſpenſtiſche Höhle voll gekoͤpfter Seeraͤuber ein 
zutreten, indeß die Begierde nach Gold hat 
ſchon oft eine Memme muthig gemacht, und 
Frerich war noch lange keine Memme. Er 
folgte alſo, wie er nachher oft erzaͤhlt hat, mit 
ziemlicher Entſchloſſenheit der wunderbaren Jung⸗ 
frau; die Felſen thaten ſich vor ihr auf wie Ne⸗ 
belgewoͤlke, durch die ein Mann hindurch ſchrei⸗ 
tet. Jetzt befanden ſie ſich in einer niedrigen, 
doch geräumigen, durch brennende Holzſpaͤne 
erhellten Hoͤhle. Stoͤrtebeck und Vorgwardt 
ſaßen darin an einem ſteinernen Tiſche kopflos, 
und zaͤhlten Gold und Silbermuͤnzen, deren 
große Haufen vor ihnen lagen. So wie ſie 
die Gegenwart eines Fremden merkten, griffen 
ſie mit den rauhen, breiten Seemannshaͤnden 
nach den vor ihnen auf dem Tiſche ſtehenden 
Koͤpfen und ſetzten ſie wie Huͤte auf. Ihre Ge— 
ſichtszuͤge waren flarr, und druͤckten weder Zorn 
noch Verwunderung aus. Die Jungfrau naͤherte 
ſich dem Tiſche, nahm einen irdenen Krug und 
fuͤllte ihn bis an den Rand mit Gold und Sil⸗ 
bermuͤnzen, worauf fie denſelben Frerich übere 
gab. „Wandert heimwaͤrts und lebt gluͤcklich!“ 
ſprach fie zu ihm, indem fie mit der Hand ans 
deutete, daß er ſich entfernen koͤnne. i 

Frerich taumelte aus der Höhle, die ſich 
hinter ihm wieder zuſchloß. Er benutzte den 
Reſt der Nacht, um unbemerkt mit ſeinem 
Schatze das heimathliche Dorf zu erreichen. Hier 


ſoll er noch viele Jahre gelebt haben, bis er 


nach dem Tode der Mutter nach Greifswald 
zog, wo er in einem alterthuͤmlichen Hauſe auf 
dem Markte wohnte, was jetzt noch zu ſehen 
iſt. Er heirathete, und baute ein eigenes Schiff, 
welches er nach dem Namen feiner Frau ber’ 
nannte und eben ſo ſehr liebte als dieſe. Wenn 
das Schiff im Hafen lag, ſaß er oft in einem 
Wirthshauſe am Ryk, trank ſtarkes Stettiner 
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Bier und unterhielt ſich mit andern Schiffsherrn 
von alten Vitalienbruͤdern und neuen Corſaren. 
Bei einer ſolchen Gelegenheit ſoll er einmal 


ausführlich erzählt haben, was er vor langen 


Jahren am Fuße der Stubbenkammer getraͤumt, 
erlebt und erworben habe. Mann hatte ſeine 
Geſchichte gern angehoͤrt; doch fand ſie wenig 
Glauben. Vielmehr ging die Rede, daß ſein 
Reichthum einen andern Urſprung habe. Er 
ſoll naͤmlich in ſeiner Jugend auf einem engli⸗ 
ſchen Schiffe gedient haben, das Seeraͤubereien 
in entfernten Meeren trieb. Sein vorgeblicher 
Schatz war nur fein Antheil an den Priſengel⸗ 
dern. Dieſe Meinung gruͤndete ſich aber nur 
auf Vermuthungen und Geruͤchte, und da dieſe 
fuͤr das Andenken des armen Frerich Liebermann, 
der nun ſchon lange geſtorben, offenbar nach— 
theilig iſt, ſo hat der Erzaͤhler gegenwaͤrtiger 
Geſchichte deſſen eigene Angaben erhalten wol⸗ 
len, die uͤbrigens durch die von Mund zu Mund 
gehende Volksſage „von der Jungfrau am Waſch⸗ 
ſtein“ auf eine unverwerfliche Weiſe bekraͤftigt 
werden. Es unterliegt auch keinem Zweifel, 


daß im Innern ſolcher ſonderbaren zackigen Fel⸗ 


ſenmaſſen, wie die Stubbenkammer, ſich wun⸗ 


derbare Dinge zutragen koͤnnen, zumal, wenn 


die Felſen an dem oͤden, den Menſchen abhol— 
den Meere liegen, und in alten Zeiten der Schau— 


platz eines heidniſchen Goͤtzendienſtes gewefen’ 


ſind. 


| Anekdoten. 


N 
In einer Geſellſchaft erzaͤhlte ein Jude, 
daß er grade zu der Zeit, wo Friedrich der 
Große in Frankfurth war, ſich an demſelben 
Orte befunden habe, dieſer habe, als er ihn 
ſah, ihm freundlich die Hand gereicht, Abſchied 
genommen, mit den Worten: Moſes! leb' er 
wohl, ich gehe in den ſiebenjaͤhrigen Krieg. 


Es traf Jemand ſeinen Freund auf der 
Straße, welcher ihm erzählte, daß feine Schwer 
ſter ſo eben entbunden worden; mit einem Kna⸗ 
ben oder Mädchen? fragte jener, ich weiß wahr— 
lich nicht; war die Antwort, ob ich Onkel oder 
Tante geworden, 


* 
* 
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Auf einer Straße entſtand einſt ein Gedraͤn⸗ 
ge dadurch, daß eine Kuh, die man zur Schlacht— 
bank fuͤhrte ſcheu wurde, eine Dame, die zu⸗ 
faͤllig auf dieſer Straße ging, lief, Schutz 
ſuchend, in einen Laden und fiel athemlos in 
einen Seſſel, ausrufend: eutſchuldigen Sie, es 
kommt eine wilde Kuh. 


Zwei Oeſterreicher, die auf Reiſen waren, 
mußten in einem Wirthshauſe wegen Mangel 
an Betten in einem Bette liegen, als ſie bereits 
ſchliefen, ſah der Hausknecht, der in dem Zim— 
mer Stiefeln putzte, daß der eine den Fuß here 
aus haͤngen habe und befeſtigte zum Scherz einen 
Sporn an denſelben; als nun jener den Fuß ins 
Bette nahm und ſeinen Schlafkameraden ſtach, 
fragte dieſer, mit was er ihn denn ſo ſtaͤche, 
jener, den Sporen gewahrend, antwortete: der 

—Hausknecht hat mir die Stiefel ausgezogen und 
die Sporen nicht abgefchnallt. : 


Als Herr von Aken nach Breslau reifen 
wollte, wartete er in Brieg die Ankunft ſeiner 
Frau ab, die ebenfalls mit einer Menagerie 
umher reiſte und machte nun folgende Bekannt- 
machung: ich zeige hiermit an, daß meine 
Menagerie größer geworden iſt, da ich mich mit 
meiner Frau vereinigt habe. 


Rathgeber. 


Maulwürfe und Erdmäufe in Gärten 
u. Wieſen in 24 Stunden auszurotten. 


Nehme 2 Pfund tuͤrkiſches Bohnenmehl, 
1 Loth Gruͤnſpan, 6 Loth ungeloͤſchten Kalk, 
12 Krebſe, 4 Loth Spickol und 3 Loth Steindl. 
Alles wird klein geſtoßen und gerieben, dann 
das Oel und etwas fließendes Waſſer darauf 
gegoſſen und aus der Maſſe ein Teig geknetet. 
Wo nun die Maulwuͤrfe aufgeworfen haben, 
wird der Haufen aufgehoben und in das Loch 
eine Kugel gelegt und die Erde wieder uͤber⸗ 
ſchuͤttet. Je Alter dieſe Kugeln werden, deſto 
ſtaͤrker riechen ſie und ſo lange noch das Ge⸗ 


ringſte davon in der Erde iſt, wird man ſich 
von Maulwuͤrfen und Maͤuſen befreit ſehen. 


Bereitung der Dochte, daß ſie hell 
und ſparſam brennen. f 

Schmelze 4 Theile Wachs und 4 Theile 

Wallrath über einem gelinden Kohlenfeuer 

in 1 Theil Terpentinoͤl, ziehe die Dochte durch 


dieſes Gemiſch, und laſſe fie vor dem Gebrauche 


gut austrocknen. 


Hagebutten einzumachen. a 
Es werden die groͤßten und beſten der ge⸗ 
woͤhnlichen oder gepfropften Hagebutten gewaͤhlt, 
von ihren Koͤrnern befreit, indem man ſie der 


Laͤnge nach durchſchneidet und auf ein Pfund 


fo zubereiteter Hagebutten 4 Pfund geſchaum⸗ 
ter mit Waſſer geloͤſten Zucker ſiedend darüber 
gegoſſen. Nach einigen Tagen, wenn die Ha⸗ 
gebutten weich und genießbar geworden, laͤßt 


man ſie ablaufen, kocht die Bruͤhe zur Syrups⸗ 


dicke ein, und uͤbergießt ſie damit, worauf man 
ſie nun aufbewahren kann. 


Ab führend reinigender Trank für 


Pferde und Rindpieh. 

Man nimmt 2 Loth Salpeter, 16 Loth 
Glauberſalz, 8 Loth Schwefelbluͤthen, 6 Loth 
Weinſtein, 6 Loth Haſelwurzel. Dieſes in gez 
puͤlvertem Zuſtande mit 3 Quart Molken 
angeruͤhrt und dem Thiere eingeſchuͤttet. Man 
huͤte bei dem Gebrauche dieſes Trankes das Vieh, 
vor dem Luftzuge. 5 N 


Gegen ſchwache Augen. 

Man nimmt 2 Loth Rosmarinblaͤtter, ſchuͤt⸗ 
tet 3 Quart Kornbrandtwein darauf, läßt es 
auf einem warmen Ofen oder an der Sonne 
deſtilliren, und befeuchtet damit die Augenlie⸗ 


der zweimal des Tages äußerlich. 


Anzeigen. 
Stage boͤhmiſche Waſchmaſchine 


in gutem Zuſtande, ſteht billig zum Verkauf, 


Nadlergaſſe Nro. 15 Parterre. 
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Beſten 1837er und einige Ballen 1836er 
Baierſchen, fo wie Braunſchweiger 1837er Hopfen 
offerirt billigſt i 

Carl Sievers, 
Ring zur goldnen Krone in Breslau. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 


Die Brauerei von Gallo witz Bresl. Kr. — 


iſt zu verpachten. Kautionsfaͤhige tuͤchtige Brauer 
haben ſich deshalb jetzt an das dortige Domi⸗ 
nium direkt zu wenden. f 


Da der am 20. zum 21. d. M. in Rom⸗ 
berg uͤbernachtete Muͤllergeſelle Gu ſtav Daniel 
aus Koͤben Steinauer Kreiſes, ſein nach Schweid— 
nitz viſirtes Wanderbuch nebſt Lehrbrief und 
Wohlverhaltungs⸗Atteſt vom Muͤllermeiſter Fries 
drich Hirle aus Koͤben zwiſchen Schosnitz und 
Vierraden bei Canth verloren haben will, ſo 
ſind dieſe angeblich verlorenen Papiere im Falle 
ihres Auffindens im Koͤnigl. Landraͤthl. Amte 
abzugeben. 


An den modificirten Blattern erkrankte ein 
Mann in Schmiedefeld. 


Diebſtahl. 

Dem Bauerguts-Beſitzer Joſeph Muͤller 
in Tſchechnitz wurden Nachts vom 19. zum 
20. d. M. nachſtehende ſchon ziemlich gebrauchte 
Gegenſtaͤnde geſtohlen: ein Reit- und ein Acker⸗ 
Sattel; 2 Riem⸗ und 2 Hand⸗Zaͤume; ein 
mit rauher Schweinshaut beſetzter Weidegurt 
und ein Lenkſtrick. x 


Breslauer Marktpreis am 22. Mai. 


Preuß. Ma a ß. 
Hoͤchſter 1 Mittler Niedelgſt. 
rtl sg. pf. rtl. ſg. vf. rtl. fa. pf. 
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Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine bierteliährige Vorausbe⸗ 
zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende im Koͤnigl. Landräthl. Amte, und in der 


Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 


Redakteur: In v. Lieres, Mathigsſtraße W. 56. 
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Druck von Guſtav Kupfer, Schuh brücke V. 32, 


* 


